Fließgewässerorganismen

Die Grundlagen für eine vergleichende Güteeinstufung von Fließgewässern und somit die Zielsetzung der DIN-Norm (DIN 38 410 Teil 2 - Biologisch-ökologische Gewässeruntersuchung - Bestimmung des Saprobienindex) gehen bis zum Saprobiensystem von KOLKWITZ & MARSSON (1902) zurück. In der Vergangenheit wurde das Saprobiensystem von einer Reihe von Fachleuten mehrfach überarbeitet und kritisiert (vgl. SLADECEK 1973, MAUCH 1976 und FRIEDRICH 1990).

Nach TRAUTNER (1992) beruht das empirische System "auf dem Prinzip, dass sich in Abhängigkeit der Belastung eines Fließgewässers mit abbaubaren organischen Stoffen arten- und individuenmäßig verschiedene Benthosgemeinschaften ausbilden". Die DIN-Norm beinhaltet nun eine Reihe von Mikro- und Makrozoobenthosorganismen, die sogenannten Saprobienarten. Diese dienen als Indikatororganismen für den Grad der Belastung und Verschmutzung des Gewässers. Sie repräsentieren nach MARTEN & REUSCH (1992) "im Idealfall einen bestimmte Stufe der Saprobie, also die Intensität der biologischen Abbauprozesse, und damit den Zersetzungsgrad abgestorbener organischer Substanz". Der Saprobienindex entspricht einem Wert zwischen 1,0 und 4,0 und wird innerhalb eines definierten Saprobienbereichs in sieben Gewässergüteklassen eingeteilt. Aufgrund der saprobiellen Valenz der Arten bzw. Taxa geht in die Berechnung des Saprobienindex das Indikationsgewicht der einzelnen Taxa mit ein. Die entsprechenden Erläuterungen in Form von Tabellen (z. B. über den Bereich der Standardabweichung und das dazugehörige Indikationsgewicht, Listen der Indikatororganismen etc.) und Formeln zur Berechnung des Saprobienindex und des Streuungsmaßes sind der DIN zu entnehmen.

Die nachfolgend aufgelisteten Grundsätze bei der Erfassung der Gewässerorganismen orientieren sich an den methodischen Standards zur Erfassung von Tierartengruppen (TRAUTNER 1992) und der DIN-Norm 38 410. 

Erforderlich sind nach ihnen:

· Angaben zur Häufigkeit der Organismen (Einteilung in Abundanzklassen)

· Beprobung von verschiedenen Substrattypen (Hart- und Weichsubstrat, Pflanzenpolster)

· Morphologische Charakterisierung der Probestellen bzw. die Erhebung der wichtigen Standortfaktoren

· Repräsentative Auswahl der Probestellen

· 2 Beprobungen (Probenahmezeitpunkte: Frühjahr, Spätsommer/Herbst)

Zeitsammelmethode in Kombination von Ablesen, Keschern und Sieben

Bei der Zeitsammelmethode werden drei verschiedene Substrattypen beprobt, die sich grob in drei Kategorien unterteilen lassen: Hartsubstrate, Weichsubstrate und Wasserpflanzen. Bei der Beprobung werden innerhalb des zu untersuchenden Gewässerabschnitts alle Substrate anteilsmäßig etwa 30 Minuten lang nach Organismen abgesucht. Die Erfassung der Organismen ist dabei auf die halbquantitative Probenahme abgestimmt. Die Zeitsammelmethode kann mit relativ geringem Aufwand durchgeführt werden und liefert auf halbquantitativer Basis vergleichbare Ergebnisse einzelner Gewässer oder Gewässerabschnitte. Hierbei werden je nach Substrattyp folgende Techniken unterschieden:

Hartsubstrate:

Bei kiesigem bis steinigem Substrat eignet sich besonders die "kick-sampling" Technik, bei der das Substrat vor einem Handnetz (Kescher, Pfahlkratzer o. ä.) mit dem Fuß mehrfach aufgewirbelt wird. Dabei verdriften diejenigen Tiere, die sich nicht am Substrat festhalten können und werden in das Netz gespült. Zusätzlich werden v. a. größere Steine mit der Hand aufgesammelt und nach anhaftenden Organismen untersucht. Diese können entweder über eine Sortierschale abgespült bzw. abgebürstet oder mit einer Pinzette abgesammelt werden. Es ist darauf zu achten, dass die Maschenweite der Keschernetze möglichst groß gewählt wird (= 0,5 mm).

Weichsubstrate:

Bei feinerem Substrat, wie z. B. Sand, Schlamm oder Detritus werden die Organismen durch Schwemmen oder Sieben erfasst. Hierzu können je nach Wassertiefe Keschertypen wie bei der Hartsubstratbeprobung oder kleinere Handsiebe verwendet werden. Der Kescherinhalt wird dabei entweder in kleinen Proben in der Sortierschale mit Wasser aufgeschwemmt oder besonders bei Sand im Gewässer in einem Wassereimer vorsichtig ausgesiebt. Die Proben sollten möglichst klein gehalten werden, um die Organismen beim Sieben nicht zu zerreiben.

Wasserpflanzen:

Die Beprobung der Wasserpflanzen erfolgt meist im Wasser, es können aber auch abgeschnittene Pflanzenteile bzw. -stengel außerhalb des Gewässers beprobt werden. Im Wasser werden die Handsiebe oder Kescher gegen die Strömung durch die Wasserpflanzen gezogen. Submerse und flutende Vegetation können im Wasser ausgeschüttelt, wobei wie bei der "kick-sampling" Technik die verdriftenden Organismen durch ein unterhalb der Vegetation angebrachtes Netz aufgefangen werden. Der Inhalt wird dann auf Sortierschalen aussortiert.

---

Dabei ist der Siedlungsbereich für die Heuschreckenfauna hinsichtlich des Eingriffes von sehr untergeordneter Bedeutung, so dass eine Beprobung unterbleiben kann. Weiterhin kann auf die Erfassung des Biotoptypes Acker verzichtet werden, da dieser Biotoptyp von Heuschrecken nicht besiedelt wird. Von einfliegenden, nahrungssuchenden Individuen abgesehen, sind hier keine bodenständigen Heuschrecken zu erwarten. Die Nutzungseinheit Wirtschaftsgrünland beinhaltet intensiv genutztes Ansaat- und Weidegrünland, so dass von einer untergeordneten Bedeutung für Heuschrecken ausgegangen werden kann.

---

Bei der Auswahl der Probestellen wurden abhängig von der Zielsetzung der Untersuchung und den gewässermorphologischen Gegebenheiten in Absprache mit dem Auftraggeber an repräsentativen Gewässern eine bis mehrere Probestellen bzw. Gewässerabschnitte definiert.

In Hinblick auf die anstehenden Baumaßnahmen bzw. Eingriffe am Gewässersystem wurden die Probestellen der zu untersuchenden Gewässer in unmittelbarer Nähe der Trasse festgelegt. An einigen die Trasse querenden Gewässern wurden auch Seitengewässer (zuführende Gräben) untersucht (vgl. Krullengraben, M1-4-3). Auf den Übersichtskarten (1:25.000) ist die Lage der Probestellen dargestellt. Im folgenden werden die Probestellen - wie bereits auf den Übersichtskarten gekennzeichnet - nach ihren Kürzeln und Abschnitten aufgeführt, vgl. Tabelle 3.1.

---

Tabelle 3: Aufteilung der Probeflächen auf die zu untersuchenden Nutzungseinheiten im Bereich des Trassenverlaufes

	Nutzungseinheit/Biotoptypen
	Probeflächenzahl

	Ackerflächen
	0

	Wirtschaftsgrünland
	3

	Gräben und Wettern
	2

	Siedlungsbereiche
	0

	Feldgehölz
	1

	Abbaugrube (NSG Baggersee Hohenfelde)
	2


Die 8 Probeflächen werden in 3 Begehungen in der Zeit von Mai bis September erfasst. In Anbetracht des homogenen und strukturarmen Erscheinungsbilds des Untersuchungsgebietes sowie des relativ geringen Vorhandenseins von Lebensräumen, die für Heuschrecken von Relevanz sind, wird die Probeflächenzahl als ausreichend betrachtet, um für die Ebene des Landschaftspflegerischen Begleitplanes detaillierte Aussagen zu erlangen. Da keine Hinweise für das Vorkommen von Feldgrillen vorliegen, entfällt eine zusätzliche nächtliche Erfassung.

Die Probeflächen werden mittels eines GPS (Global Positioning System, Garmins 12) verortet.

Die Bestimmung der Lage der Probeflächen erfolgt nach Durchführung einer Übersichtskartierung des gesamten Untersuchungsgebietes.

Die Auswertung umfasst die tabellarische Darstellung der einzelnen Probeflächen und der Funktionseinheiten im Lebensraumgefüge mitsamt einer Artenliste und Angabe zum Status sowie des Gefährdungsgrades.

Darüber hinaus erfolgt eine Berechnung der Dominanzen und der Stetigkeit.

Diese Auswertungen erlauben abschließende Aussagen zur Bedeutung der Heuschreckenfauna auf den 3 Maßstabsebenen lokal, regional und überregional und zu ihrer Empfindlichkeit in Hinblick auf das geplante Straßenbauvorhaben. Für die Organismengruppe Heuschrecken werden abschließend Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung der Beeinträchtigungen vorgeschlagen.

Kosten Erfassung: 

Übersichtkartierung Untersuchungsgebiet = 4 Stunden á 45 € = !,-

dreimalige Begehung von 8 Probeflächen = 8 Stunden á 45 € = 360,- (20 Min/Fläche)

Gesamt: 720,- €

Kosten Auswertung = 6 Stunden á 45 € = !,- €

---

aus 603:

Bei der Auswahl der biologischen Methoden sind grundsätzlich gewässertypologische und geographische Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Nach BRAUKMANN (1987) führen spezielle biologische Erfassungsmethoden (z. B. die hier verwendete Zeitsammelmethode) in Fließgewässern des gleichen Typs zu vergleichbaren Ergebnissen, nicht aber bei stark unterschiedlichen Bachtypen.

Die im folgenden dargestellten Methoden sind daher ausschließlich auf Fließgewässer der Norddeutschen Tiefebene abgestimmt. Sie eignen sich sowohl für langsam fließende (fast stehende), Wiesenbäche bzw. Gräben als auch für schnell fließende, strukturreiche Gewässer. Für die Bearbeitung größerer Gewässer wie etwa große Flüsse oder Seen müssen erweiterte Erfassungsmethoden angewandt werden.

Bei der Erfassung des Makrozoobenthos sind im Rahmen landschaftsökologischer Untersuchungen allgemeine Anforderungen an die Probenahme gestellt, die methodenunabhängig zugrunde gelegt werden. Die nachfolgend aufgelisteten Grundsätze bei der Erfassung der Gewässerorganismen orientieren sich an den methodischen Standards zur Erfassung von Tierartengruppen (TRAUTNER 1992) und der DIN-Norm (DEV 1987 & 1990). 

Erforderlich sind daher:

· Angaben zur Häufigkeit der Organismen (Einteilung in Abundanzklassen)

· Beprobung von verschiedenen Substrattypen (Hart- und Weichsubstrat, Pflanzenpolster)

· Morphologische Charakterisierung der Probestellen bzw. die Erhebung der wichtigen Standortfaktoren

· Repräsentative Auswahl der Probestellen

· Ganzjährige Beprobung (Probenahmezeitpunkte Frühjahr, Frühsommer und Herbst), abweichend hiervon wurde innerhalb dieser Untersuchung nur eine Probenahme durchgeführt

Anzumerken ist hier, daß die vorgegebene Methodik des GEKO in vielen Punkten verändert bzw. modifiziert werden mußte, da diese eklatante Abweichungen zu den formulierten Grundsätzen aufweist. Gemäß Anforderung des Auftraggebers und des GEKO wurde hier nur eine Probenahme durchgeführt, was keine vollständige Erfassung der benthischen Fauna gewährleistet. Entgegen der Methodik des GEKO wurden z. B. die Köcher- und Steinfliegen auf Artniveau bestimmt, da das Vorkommen bestimmter Arten aus diesen Gruppen in bezug auf die Bewertung der untersuchten Gewässer wichtige Aussagen liefert (z. B. stenöke oder rheophile Arten). Darüber hinaus wurde die Zeitsammelmethode pro Team (jeweils zwei Bearbeiter) auf bis zu eine Stunde pro Probestelle erweitert, da diese Zeit bei unterschiedlichen Bedingungen am Gewässer (z. B. Vegetation, Substrat etc.) als Mindestanforderung zur vollständigen Erfassung des Makrozoobenthos zum Zeitpunkt der Probenahme angesehen wird. Die vorgegebene Zeitsammelmethode von 30 Minuten des GEKO ist unter artenschutzrelevanten Gesichtspunkten zu knapp bemessen, da dadurch sehr viele der erfaßten Tiere getötet werden müßten. Bei einer Verdopplung der Zeit und eines Teams von mindestens zwei Bearbeitern kann hingegen auf das Töten bestimmter Tiere (z. B. Arten aus der Gruppe der Libellen, Egel, Schnecken, Muscheln, Krebstiere oder Fische) verzichtet werden, da eine Lebendbestimmung vor Ort durchgeführt wird.

1.1 Untersuchungszeitpunkte

Die vorliegenden Gewässeruntersuchungen wurden während der Vegetationsperiode 1997 in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg an 64 bzw. in Hamburg an 10 Probestellen bzw. Gewässerabschnitten durchgeführt. Dabei fand auf der Grundlage der Methodik des GEKO insgesamt nur eine Probenahme statt.

Aus erfassungstechnischen Gründen sind üblicherweise die Jahreszeiten Frühjahr und Herbst von Bedeutung (SCHWOERBEL 1969, 1986, ALBRECHT 1961). Die ersten beiden Probenahmen finden gewöhnlich im Frühjahr (Erfassungszeitpunkt: April/Mai und Mai/Juni) statt, da in dieser Zeit die Bodenfauna im Gewässer in bestimmbaren Stadien anzutreffen ist und früh schlüpfende semiaquatische Formen, wie z. B. Steinfliegen, Libellen, Eintagsfliegen erfaßt werden können (ALBRECHT 1984). Bei der letzten Probenahme im Herbst (Erfassungszeitpunkt: Mitte September) können die früh fliegenden Arten, die bei der Probenahme im Frühjahr nicht mehr vorhanden waren erfaßt werden. Diese liegen dann in determinierbaren Stadien vor (BRAUKMANN 1987). 

Begleitend zu den aquatischen Probenahmen werden auch terrestrische Erfassungen vorgenommen. Diese finden in mehreren Begehungen unabhängig von oder parallel zu den Gewässeruntersuchungen statt. Von Interesse sind dabei besonders die Köcherfliegen (Trichoptera), die mittels Streifzügen durch die Ufervegetation leicht erbeutet werden können. Bei schwer bestimmbaren Arten des Larvalstadiums, wie z. B. Arten aus der Familie der Limnephilidae können begleitende adulte Funde am Gewässer kurz nach der Schlüpfzeit von großer Bedeutung sein.

Abweichend hiervon fand für die Gewässer in Hamburg die einmalige Probenahme in der 18. Kalenderwoche und für Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg in der 19. Kalenderwoche statt. Terrestrische Erfassungen wurden z. B. bei den Steinfliegen durchgeführt, parallel zu den Erfassungen des Makrozoobenthos.

1.2 Auswahl und Lage der Probestellen

Bei der Auswahl der Probestellen wurden abhängig von der Zielsetzung der Untersuchung und den gewässermorphologischen Gegebenheiten in Absprache mit dem Auftraggeber an repräsentativen Gewässern eine bis mehrere Probestellen bzw. Gewässerabschnitte definiert.

In Hinblick auf die anstehenden Baumaßnahmen bzw. Eingriffe am Gewässersystem wurden die Probestellen der zu untersuchenden Gewässer in unmittelbarer Nähe der Trasse festgelegt. An einigen die Trasse querenden Gewässern wurden auch Seitengewässer (zuführende Gräben) untersucht (vgl. Krullengraben, M1-4-3). Auf den Übersichtskarten (1:25.000) ist die Lage der Probestellen dargestellt. Im folgenden werden die Probestellen - wie bereits auf den Übersichtskarten gekennzeichnet - nach ihren Kürzeln und Abschnitten aufgeführt, vgl. Tabelle 3.1.

Tabelle 3.1: Probestellen der Makrozoobenthosuntersuchung und der Gewässerstrukturkartierung der Abschnitte E 43, C 51 und C 52 in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg sowie der Abschnitte H 10 - 12 in Hamburg, Reihenfolge aufsteigend

	E 43
	C 51
	C 52
	H 10 - 12

	M1-1-1
	M2-1-1
	M3-1-1
	HH01-1

	M1-2-1
	M2-1-2
	M3-1-2
	HH01-2

	M1-2-2
	M2-1-3
	M3-1-3
	HH01-3

	M1-2-3
	M2-2-1
	M3-2-1
	HH02-1

	M1-3-1
	M2-2-2
	M3-2-2
	HH04-1

	M1-3-2
	M2-3-1
	M3-3-1
	HH04-2

	M1-3-3
	M2-3-2
	M3-3-2
	HH05-1

	M1-4-1
	M2-3-3
	M3-4-1
	HH06-1

	M1-4-2
	M2-4-1
	M3-4-2
	HH06-2

	M1-4-3
	M2-4-2
	M3-5-1
	HH07-1

	M1-5-1
	M2-5-1
	M3-5-2
	

	M1-6-1
	M2-6-1
	M3-6-1
	

	M1-6-2
	M2-7-1
	M3-7-1
	

	M1-7-1
	M2-7-2
	M3-7-2
	

	M1-8-1
	M2-7-3
	M3-7-3
	

	M1-9-1
	M2-8-1
	M3-8-1
	

	M1-10-1
	M2-8-2
	M3-9-1
	

	M1-11-1
	
	
	

	M1-11-2
	
	
	

	M1-12-1
	
	
	

	M1-12-2
	
	
	

	M1-13-1
	
	
	

	M1-13-2
	
	
	

	M1-14-1
	
	
	

	M1-15-1
	
	
	

	M1-16-1
	
	
	

	M1-16-2
	
	
	

	M1-17-1
	
	
	

	M1-18-1
	
	
	

	M1-19-1
	
	
	


Im allgemeinen werden die einzelnen Probestellen im Verlauf von morphologischen Kartierungen festgelegt (KIEL et al. 1994). Grundlage hierfür stellt eine einmalige Begehung der Gewässer im Rahmen der Gewässerstrukturkartierung dar. Diese erfolgte in Hamburg nach KIEL et al. (1994) und in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg nach GEKO (1997). Das heißt bei morphologischen Zustandsänderungen entlang eines Gewässers werden jeweils unterschiedliche Abschnitte bzw. Probestellen definiert. Eine Veränderung der Gewässermorphologie tritt z. B. zwischen einem begradigtem und einem mäandrierenden Abschnitt auf, außerdem kann ein starker Wechsel des Substrattyps im Gewässer erfolgen (Hart- oder Weichsubstrat), ebenfalls lassen sich Unterschiede im Beschattungsgrad des Gewässers sowie in den Abflußverhältnissen ausmachen, auch ein plötzlicher Einleiter und dadurch auftretende Gewässerverunreinigungen können bei der Festschreibung der Probestellen maßgeblich sein.

Die in dieser Untersuchung festgelegten Probestellen sind nach zwei Kriterien definiert worden. Erstens wurden die Gewässer gebietsbezogen nach Art, Struktur, Größe und Umgebung repräsentativ ausgewählt. Hierbei wurden v. a. die Ergebnisse aus der botanischen Kartierung sowie der Libellenkartierung von 1996 berücksichtigt. Zweitens sollten, wie oben dargestellt morphologisch und topographisch möglichst unterschiedliche Abschnitte bei den einzelnen Gewässer untersucht werden.

Die Probestellen erstrecken sich innerhalb eines Abschnitts auf bis zu 200 m Länge. Pro Abschnitt wurden dann die faunistischen Probenahmebereiche festgelegt. Hier werden vor allem möglichst unterschiedliche Bereiche beprobt, um eine vollständige Erfassung der Fauna zu gewährleisten.

Zur Charakterisierung des Gewässerzustandes wurden im Rahmen der vorgegebenen Methodik u. a. auch physikalisch-chemische Untersuchungen herangezogen (vgl. Strukturkartierungsbögen). Diese wurden parallel zu den faunistischen Beprobungen durchgeführt. Obwohl sich bei physikalisch-chemischen Analysen im Vergleich zu faunistischen Untersuchungen qualitative Angaben zu möglichen Belastungsursachen erst über einen längeren Zeitraum ermitteln lassen, können bestimmte Konzentrationen einzelner, hier ermittelter wasserchemischer Parameter unter Einbeziehung floristischer und faunistischer Daten Hinweise auf den Gewässerzustand geben.

Für jeden der untersuchten Gewässerabschnitte wurde ein Gewässerstrukturbogen ausgefüllt, d. h. jeder Abschnitt kann wie ein “eigenständiges Gewässer” angesehen werden. Auf dem Bogen des GEKO entspricht demnach die Biotopnummer, der vergebenen Abschnittsnummer und nicht der Gewässernummer. Hierdurch erfolgt eine viel genauere Differenzierung des Gewässers da unterschiedliche Angaben bei den aufgeführten Parametern abschnittsbezogen angegeben werden und nicht innerhalb eines Gewässerbogens aufgeführt sind.

1.3 Probenahme am Gewässer

Die Probenahme am Gewässer setzt gute Kenntnisse über den Aufenthaltsort, die Habitatspräferenzen und die Verbreitung der Organismen voraus. Diese ermöglichen den jeweiligen Bearbeitern bei der Beprobung der verschiedenen Substrattypen u. a. gezielt spezielle Gewässerorganismen aufzusuchen.

Für die Erfassung des Makrozoobenthos wurde die Zeitsammelmethode angewandt. Bei dieser Methode werden drei verschiedene Substrattypen beprobt, die sich grob in drei Kategorien unterteilen lassen: die Hartsubstrate, die Weichsubstrate und die Wasserpflanzen. Bei der Beprobung werden innerhalb des zu untersuchenden Gewässerabschnitts bzw. Probestelle (bis zu 200 m) die Substrate etwa 60 min lang nach Organismen abgesucht. Die Erfassung der Organismen ist dabei auf die halbquantitative Probenahme abgestimmt, die im Rahmen von Eingriffsplanungen die erforderlichen Ergebnisse und Aussagen ermöglicht.

Im folgenden werden die beiden Methoden der Erfassung der Gewässerorganismen unter Berücksichtigung der verwendeten Materialien im einzelnen erläutert. Detaillierte Erläuterungen zur Probenahme sind im Hinblick auf die Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit anderen bzw. weiteren Gewässeruntersuchungen auf kommunaler oder regionaler Ebene zwingend erforderlich.

Die Zeitsammelmethode kann mit relativ geringem Aufwand durchgeführt werden und liefert auf halbquantitativer Basis vergleichbare Ergebnisse einzelner Gewässer oder Gewässerabschnitte. Hierbei werden je nach Substrattyp folgende Techniken unterschieden:

· Hartsubstrate: Bei kiesigem bis steinigem Substrat eignet sich besonders die “kick-sampling”-Technik, nach HYNES (1961), MINSHALL & MINSHALL (1966) und FROST et al. (1971) aus BRAUKMANN (1987), bei der das Substrat vor einem Handnetz (Käscher, Pfahlkratzer o. ä.) mit dem Fuß mehrfach aufgewirbelt wird. Dabei verdriften diejenigen Tiere, die sich nicht am Substrat festhalten können und werden in das Netz gespült. Zusätzlich werden v. a. größere Steine mit der Hand aufgesammelt und nach anhaftenden Organismen untersucht. Diese können entweder über eine Sortierschale abgespült bzw. abgebürstet oder mit einer Pinzette abgesammelt werden. Es ist darauf zu achten, daß die Maschenweite der Käschernetze möglichst groß gewählt wird (= 0,5 mm).

· Weichsubstrate: Bei feinerem Substrat, wie z. B. Sand, Schlamm oder Detritus werden die Organismen durch Schwemmen oder Sieben erfaßt. Hierzu können je nach Wassertiefe Käschertypen wie bei der Hartsubstratbeprobung oder kleinere Handsiebe verwendet werden. Der Käscherinhalt wird dabei entweder in kleinen Proben in der Sortierschale mit Wasser aufgeschwemmt oder besonders bei Sand im Gewässer in einem Wassereimer vorsichtig ausgesiebt. Die Proben sollten möglichst klein gehalten werden, um die Organismen beim Sieben nicht zu zerreiben.

· Wasserpflanzen: Die Beprobung der Wasserpflanzen erfolgt meist im Wasser, es können aber auch abgeschnittene Pflanzenteile bzw. -stengel außerhalb des Gewässers beprobt werden. Im Wasser werden die Handsiebe oder Käscher gegen die Strömung durch die Wasserpflanzen gezogen. Submerse und flutende Vegetation können im Wasser ausgeschüttelt, wobei wie bei der “kick-sampling”-Technik die verdriftenden Organismen durch ein unterhalb der Vegetation angebrachtes Netz aufgefangen werden. Der Inhalt wird dann auf Sortierschalen aussortiert.

1.4 Bearbeitung der Proben

Beim Aussortieren der Proben vor Ort werden alle Organismen, die mit einfachen Feldmethoden (Lupe und geeignete Bestimmungsliteratur) angesprochen werden können protokolliert. Dabei orientiert man sich an sieben Abundanzklassen (vgl. 3.6), wobei auch vereinfachte Einstufungen, z. B. in Einzelfund, häufig/regelmäßig oder massenhaft (KIEL et al. 1994) vorgenommen werden können.

Diejenigen Organismen, welche vor Ort nicht bestimmt werden können, werden entweder lebend oder fixiert zur Bestimmung im Labor mitgenommen. Bei den Lebendproben ist auf ausreichende Sauerstoffversorgung und Kühlung zu achten. Geeignet sind hierfür große Probeflaschen mit genügend Luftraum und der Einsatz von Kühlboxen. Außerdem sollten räuberisch lebende Tiere nicht mit ihren Beutetieren in einer Probeflasche gehalten werden.

Für die Fixierung bzw. Konservierung der Benthosproben wird bei den meisten Organismengruppen 70%-iger Alkohol (z. B. Ethanol oder Isopropylalkohol) verwendet. Bei den Turbellarien (sofern keine Lebendbestimmung erfolgt) und den Oligochaeten erfolgt die Fixierung in 4%-iger Formaldehyd-Lösung.

1.5 Gesamtarten/Taxaliste mit Angaben zur Häufigkeit und zu den Roten Listen

In der Gesamtarten/Taxaliste sind alle an einer Probestelle bzw. einem Gewässerabschnitt gefundenen Arten bzw. Taxa aufgeführt.

Die Angaben zu den Taxa beziehen sich auf Arten, Gattungen und Familien.

Die halbquantitativen Erfassungen sind Abschätzungen zur Häufigkeit von Gewässerorganismen bezogen auf eine durchgeführte Probenahme. Bei mehreren Probenahmen an einer Probestelle wird normalerweise in der angefertigten Arten/Taxaliste jeweils die höchste Abundanz zugrunde gelegt. Diese Abundanzen werden nach DIN 38 410 (Teil 1) in sieben Häufigkeitsklassen eingeteilt (vgl. Tabelle 3.1). Der Vorteil liegt darin, daß einerseits mit relativ geringem Aufwand eine Art oder ein Taxon quantifiziert werden kann und andererseits die Abundanzklassen Rückschlüsse auf die Verteilung einzelner Arten in einer Biozönose zulassen. Den Abundanzklassen- bzw. ziffern liegen folgende Häufigkeiten zugrunde:

Tabelle 3.1: Skala für die Abundanz der Makrozoobenthosorganismen nach

DIN 38 410 (Teil 1)

	Abundanz
	Gesamtschätzung
	Abundanzziffer

	Einzelexemplar
	Einzelfund
	1

	sehr spärlich
	wenig
	2

	spärlich
	wenig bis mittel
	3

	wenig zahlreich
	mittel
	4

	zahlreich
	mittel bis viel
	5

	sehr zahlreich
	viel
	6

	massenhaft
	Massenvorkommen
	7


Die Angaben zur Rote Liste beruhen auf den jeweiligen Einstufungen der Länder und des Bundes. So weit vorhanden werden Angaben der Rote Liste der BRD, Brandenburg, Hamburg und Mecklenburg-Vorpommern dargestellt. Da mit Ausnahme der bundesdeutschen und brandenburger Rote Liste nur wenige Gruppen in bezug auf Gefährdungseinstufungen bearbeitet sind, tauchen z. T. entsprechend wenige Einträge in den Listen auf.

---

Heuschrecken

Heuschrecken gehören zu den Organismen, deren Populationen z. T. in außerordentlich kleinräumigen Arealen leben, die manchmal nur wenige Quadratmeter groß sind. Heuschrecken sind streng eingenischt über Feuchtigkeit, Temperatur und Raumstruktur. Daher sind sie als Deskriptororganismen, v. a. für die Qualität sehr trockener und feuchter, offener Lebensräume, gut geeignet.

Die Erfassung erfolgt durch Sichtbeobachtung, Kescherfang und Verhören der singenden Männchen mit Hilfe von Ultraschalldetektoren (Bat-Detector). Arten, die keine oder sehr leise Gesänge (Dornschrecken, Eichenschrecke u. a.) äußern, werden durch Abklopfen von Büschen und Bäumen bzw. gezieltes Suchen erfasst.

Im Bereich des Trassenverlaufes ist nach Sichtung der zur Verfügung gestellten UVS-Unterlagen sowie einer Inaugenscheinnahme vor Ort am 26.12.02 von 6 verschiedenen Nutzungseinheiten auszugehen (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Übersicht der Nutzungseinheiten im Bereich des Trassenverlaufes mit ungefährer prozentualer Aufteilung 

	Nutzungseinheit/Biotoptypen
	Flächenanteil in %

	Ackerflächen
	70

	Wirtschaftsgrünland
	15

	Gräben und Wettern
	5

	Siedlungsbereiche
	10

	Feldgehölze
	< 1

	Abbaugruben (NSG Baggersee Hohenfelde)
	< 1


Dabei ist der Siedlungsbereich für die Heuschreckenfauna hinsichtlich des Eingriffes von sehr untergeordneter Bedeutung, so dass eine Beprobung unterbleiben kann. Weiterhin kann auf die Erfassung des Biotoptypes Acker verzichtet werden, da dieser Biotoptyp von Heuschrecken nicht besiedelt wird. Von einfliegenden, nahrungssuchenden Individuen abgesehen, sind hier keine bodenständigen Heuschrecken zu erwarten. Die Nutzungseinheit Wirtschaftsgrünland beinhaltet intensiv genutztes Ansaat- und Weidegrünland, so dass von einer untergeordneten Bedeutung für Heuschrecken ausgegangen werden kann.

Tabelle 3: Aufteilung der Probeflächen auf die zu untersuchenden Nutzungseinheiten im Bereich des Trassenverlaufes

	Nutzungseinheit/Biotoptypen
	Probeflächenzahl

	Ackerflächen
	0

	Wirtschaftsgrünland
	3

	Gräben und Wettern
	2

	Siedlungsbereiche
	0

	Feldgehölz
	1

	Abbaugrube (NSG Baggersee Hohenfelde)
	2


Die 8 Probeflächen werden in 3 Begehungen in der Zeit von Mai bis September erfasst. In Anbetracht des homogenen und strukturarmen Erscheinungsbilds des Untersuchungsgebietes sowie des relativ geringen Vorhandenseins von Lebensräumen, die für Heuschrecken von Relevanz sind, wird die Probeflächenzahl als ausreichend betrachtet, um für die Ebene des Landschaftspflegerischen Begleitplanes detaillierte Aussagen zu erlangen. Da keine Hinweise für das Vorkommen von Feldgrillen vorliegen, entfällt eine zusätzliche nächtliche Erfassung.

Die Probeflächen werden mittels eines GPS (Global Positioning System, Garmins 12) verortet.

Die Bestimmung der Lage der Probeflächen erfolgt nach Durchführung einer Übersichtskartierung des gesamten Untersuchungsgebietes.

Die Auswertung umfasst die tabellarische Darstellung der einzelnen Probeflächen und der Funktionseinheiten im Lebensraumgefüge mitsamt einer Artenliste und Angabe zum Status sowie des Gefährdungsgrades.

Darüber hinaus erfolgt eine Berechnung der Dominanzen und der Stetigkeit.

Diese Auswertungen erlauben abschließende Aussagen zur Bedeutung der Heuschreckenfauna auf den 3 Maßstabsebenen lokal, regional und überregional und zu ihrer Empfindlichkeit in Hinblick auf das geplante Straßenbauvorhaben. Für die Organismengruppe Heuschrecken werden abschließend Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung der Beeinträchtigungen vorgeschlagen.

Kosten Erfassung: 

Übersichtkartierung Untersuchungsgebiet = 4 Stunden á 45 € = !,-

dreimalige Begehung von 8 Probeflächen = 8 Stunden á 45 € = 360,- (20 Min/Fläche)

Gesamt: 720,- €

Kosten Auswertung = 6 Stunden á 45 € = !,- €

Laufkäfer

Laufkäfer haben aufgrund ihrer z. T. sehr engen ökologischen Ansprüche und andererseits relativ hohen Artenzahl einen hohen Aussagewert. Da Laufkäfer praktisch alle Biotope außer freiem Wasser besiedeln, ist es möglich über deren Erfassung, den Wert von Flächen für den Artenschutz zu bewerten. 

Die Erfassung erfolgt mit Bodenfallen, auf Handaufsammlungen wird auf Grund des erheblichen Aufwands verzichtet.

Die Fallenkonstruktion hat sich insbesondere bei langen Fangzyklen bewährt. Der Fallenzylinder besteht aus einem ca. 20 cm langen Kunststoffrohrstück mit einem Innendurchmesser von 10 cm. Den oberen Teil bildet eine Rohrmuffe, die auf das Rohr gesteckt wird. Der obere Innendurchmesser beträgt 11 cm. Die Rohrmuffe verjüngt sich durch einen Absatz in der Mitte auf ca. 9,5 cm nach unten. Beim Aktivieren der Falle im Gelände wird ein Plastikbecher („Biobecher“) in die Röhre eingesetzt. Dieser hängt dann auf dem Absatz in der Rohrmuffe. Zwischen Oberrand des Bechers und Oberrand der Falle sind dann etwa noch 5 cm Raum. Um die Falle im Boden so zu installieren, dass die Bodenränder zur Falle hin sich möglichst nicht gegenüber der Umgebung verändern, wird das Loch mit einem Rohr (Innendurchmesser 10 cm) ausgestochen und der gesamte Aushub möglichst in einem Stück entnommen. Danach wird der Fallenkörper in das entstandene Loch bis ca. 0,5 cm unter die Oberkante eingesenkt. Dadurch, dass die oben befindliche Rohrmuffe etwas breiter als der untere Fallenkörper ist, schließt die Falle exakt mit dem umgebenden Boden ab. Der entstandene Rand ist somit so „naturnah“ wie möglich. In das leere Fallenrohr wird der bereits mit der Fangflüssigkeit (ca. 150 ml pro Fangzyklus) befüllte Plastikbecher eingebracht. Die Becheröffnung wird daraufhin mit einem Gitter bedeckt, damit keine Kleinsäuger in die Falle fallen. Zum Schutz vor herabfallenden Zweigen, Blättern und Regen wird ein rechteckiges Plexiglasdach mit Hilfe von drei speziell gebogenen Erdnägeln in einer Höhe von ca. 4 cm über der Falle angebracht. 

Die Fangflüssigkeit ist ein Gemisch aus folgenden Flüssigkeiten im Verhältnis: Isopropanol (30 %), Eisessig (10 %), Glyzerin (20 %) und Wasser (40 %) sowie etwas handelsübliches Tensid (Spülmittel) zur Herabsetzung der Oberflächenspannung.

Nach Aktivierung der Bodenfalle, wird der Fallenstandort mit einem GPS (Garmin 12) aufgenommen. Das reduziert zum Einen die Zeit für das Aufsuchen der Fallen und ermöglicht zum Anderen die schnelle Einspielung der Daten in ein GIS (Geographisches Informationssystem, ArcView 3.2).

Von den 6 verschiedenen Nutzungseinheiten ist der Siedlungsbereich für die Laufkäferfauna hinsichtlich des Eingriffes von sehr untergeordneter Bedeutung, so dass eine Beprobung unterbleiben kann.

Die Probeflächen werden so ausgewiesen und angeordnet, dass sie die prozentualen Flächenverteilungen der übrigen 5 Nutzungseinheiten widerspiegeln. 

Pro Probefläche werden 9 Fallen aufgestellt, die im Zeitraum von April bis Oktober in 5 Fangserien von jeweils 4 Wochen kontrolliert werden. Für Probeflächen, die sich an Gewässern, Ufern oder Feuchtbiotopen befinden, sind 7 Fangserien von etwa 3 Wochen vorgesehen. Das trifft für die Uferbereiche der Gräben, Wettern und der Kremper Au zu. Diese linearen und schmalen Bereiche werden zu 2 Probeflächen zusammengefasst, um diesen für Laufkäfer relevanten Feuchtlebensraum im gesamten Trassenverlauf repräsentativ zu erfassen.

Aufgrund langjähriger Erfahrungen ist mit einem Verlust von durchschnittlich 15 % der Fallen durch Mahd, Pflügen, unberechtigte Entnahme u. ä. zu rechnen. Aus diesem Grund werden pro Probefläche 10 Bodenfallen ausgebracht. 

In der UVS wurde die Wertigkeit hinsichtlich des Schutzgutes Tiere und Pflanzen für den weit überwiegenden Teil des Trassenverlaufes als nachrangig bedeutend eingestuft. Ein Bereich bei der Siedlung Grönland erreicht eine mittlere Bedeutung und ist als Gebiet mit besonderer ökologischer Funktion nach Landschaftsrahmenplan Schleswig-Holstein ausgewiesen.

Nur ein sehr kleinflächiger Bereich - ein Feldgehölz südlich der Siedlung Elskop und die Kremper Au - sind als Gebiete von hoher Bedeutung ausgewiesen.

Das etwa 18 ha große und seit 1985 unter Naturschutz stehende Gebiet „NSG Baggersee Hohenfelde“ wird als Gebiet von sehr hoher Bedeutung geführt. Es bildet zudem einen Schwerpunktbereich des Biotopverbundsystems Schleswig-Holstein.

Insgesamt werden 10 Probeflächen untersucht. Aufgrund des überwiegend geringen Wertes und der Strukturarmut des Untersuchungsgebietes ist diese Probeflächenzahl als ausreichend anzusehen, um auf der Ebene des Landschaftspflegerischen Begleitplanes zu umfassenden Aussagen zu gelangen. 

Das Feldgehölz und das Naturschutzgebiet sind aufgrund ihrer Ausstattung als isoliert vom restlichen Untersuchungsgebiet anzusehen. Zur Klärung der Frage, ob das auch für die Laufkäferfauna zutrifft, werden jeweils eine Probefläche in das Feldgehölz, inklusive eines Pufferbereiches, und in das NSG gelegt. 

Nachfolgend wird die Zahl der Probeflächen pro Nutzungseinheit tabellarisch aufgeführt (vgl. Tabelle 2).

Tabelle 2: Aufteilung der Probeflächen auf die zu untersuchenden Nutzungseinheiten im Bereich des Trassenverlaufes

	Nutzungseinheit/Biotoptypen
	Probeflächenzahl

	Ackerflächen
	4

	Wirtschaftsgrünland
	2

	Gräben und Wettern
	2

	Siedlungsbereiche
	0

	Feldgehölz
	1

	Abbaugrube (NSG Baggersee Hohenfelde)
	1


Die Auswertung umfasst die tabellarische Darstellung der einzelnen Probeflächen und der dazugehörigen Fallenstandorte mitsamt einer Artenliste und Angabe zur Dominanzstruktur und Gefährdungsgrad.

Darüber hinaus erfolgt eine Berechnung der Diversität nach SHANNON und der Evenness sowie zur Ähnlichkeit der einzelnen Fallenstandorte nach JACCARD, RENKONEN und WAINSTEIN. Mittels dieser Indizes sind detaillierte Aussage zu Isolation und Austausch der Laufkäfergemeinschaften möglich. Zusätzlich bietet die Auswertung der Flügellängen, Aussagemöglichkeiten hinsichtlich der schnellen Besiedlung dynamischer Lebensräume oder zur Stabilität einer Laufkäfergemeinschaft.

Diese Auswertungen erlauben abschließende Aussagen zur Bedeutung der Laufkäferfauna auf den 3 Maßstabsebenen lokal, regional und überregional und zu ihrer Empfindlichkeit in Hinblick auf das geplante Straßenbauvorhaben. Für die Organismengruppe Laufkäfer werden abschließend Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung der Beeinträchtigungen vorgeschlagen.

Kosten Erfassung beinhalten Aufbau, Leerung, Abbau der Fallen sowie Determination der Laufkäfer

Kosten pro Falle 215,- € bei 5 Begehungen 80 Fallen = 17.200,- €

Kosten pro Falle 275,- € bei 7 Begehungen 18 Fallen = 4.950,- €

Gesamt: 22.150,- €

Kosten Auswertung = 42 Stunden á 45 € = !,- €

!Nach Absprache mit Fröhlich & Sporbeck

Kosten für Kartenerstellung 

Avifauna



15 Stunden á 30 € = 450,-

Amphibien

· Standarduntersuchung
12 Stunden á 30 € = 360,-

· Spezialuntersuchung

6 Stunden á 30 € = 180,-

Reptilien



3 Stunden á 30 € = 90,-

Libellen



6 Stunden á 30 € = 180,-

Heuschrecken


3 Stunden á 30 € = 90,-

Laufkäfer



5 Stunden á 30 € = 150,-

Fledermäuse



6 Stunden á 30 € = 180,-

Mittel- und Großsäuger

7 Stunden á 30 € = 210,-

Fische, Krebse


5 Stunden á 30 € = 150,-

Fließgewässerorganismen

3 Stunden á 30 € = 120,-

